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spruch an das Systemwissen darf hingegen an 
die im Gesundheitswesen tätigen Fachleute ge-
stellt werden. Dieses Ziel ist nicht einfach zu 
 erreichen. Die zunehmende Spezialisierung und 
der rasante Aufbau von neuem Wissen lässt 
kaum mehr Zeit für die Beschäftigung mit Fra-
gen ausserhalb des eigenen Fachgebiets. Gefragt 
ist deshalb eine übersichtliche Gesamtdarstel-
lung des Gesundheitswesens der Schweiz. Diese 
Unterstützung bietet seit seiner ersten Ausgabe 
im Jahr 2001 das Referenzwerk «Gesundheits-
wesen Schweiz».

Mittlerweile geht dieses einzigartige, weil tat-
sächlich umfassende Buch in seine fünfte Auf-
lage. Der Gesundheitsökonom Dr. Willy Oggier 
hat erneut die Herausforderung angenommen, 
das Werk mit der Unterstützung der zahlreichen 
Autorinnen und Autoren auf den neusten Stand 
zu bringen. Damit füllt das Buch «Gesundheits-
wesen Schweiz» wieder eine wichtige publizis-
tische Lücke aus. santésuisse unterstützt zu sam-
men mit der «Nationalen Gesundheitspolitik 
Schweiz» und der FMH die Herausgabe dieses 
Buches. Dahinter liegt das Interesse, dass das 
Buch zu einem erschwinglichen Preis erhält-
lich ist, um breiteren Kreisen und in Ausbildung 
stehenden Personen dieses Referenzwerk zum 
Gesundheitswesen Schweiz zugänglich zu ma-
chen.

Verena Nold, Direktorin santésuisse

Das schweizerische Gesundheitswesen entwi-
ckelt sich kontinuierlich innerhalb unserer fö-
deralistischen und demokratischen Strukturen 
weiter. Kaum ein Jahr vergeht, ohne dass sich 
das  Stimmvolk direkt-demokratisch zu Anpas-
sungsvorschlägen äussern muss. Die Mitsprache 
bei gesundheitspolitischen Weichenstellungen 
hat zum Vorteil, dass Änderungen nicht über-
stürzt erfolgen. Erst nach reiflicher Prüfung und 
Abwägen von Vor- und Nachteilen wird der Ent-
scheid gefällt. Die gleichen politischen Gege-
benheiten erschweren aber auch umfassende 
Re  formen. Wer sich mit dem schweizerischen 
Gesundheitswesen beschäftigt, erkennt sofort 
Optimierungsmöglichkeiten, zum Beispiel bei 
den zahlreichen Schnittstellen oder unterschied-
lichen Zuständigkeitsebenen. Dennoch ist das 
schweizerische Gesundheitswesen auf einem 
qualitativ ausgezeichneten Stand. Diesen hohen 
Stand gilt es mit kontinuierlichen Verbesserun-
gen zu halten, unter der nicht unwichtigen Vor-
gabe, dass die Finanzierbarkeit gesichert bleibt.

Mit den zahlreichen kleineren und grösseren 
Reformvorhaben müssen wir uns auch fragen, 
ob die Stimmbürger, der Stimmbürgerin über-
haupt ausreichend gut informiert gesundheits-
politische Entscheide fällen können. Es wäre 
vermessen, von der ganzen Bevölkerung Detail-
wissen zu verlangen. Regelmässig muss indes 
festgestellt werden, dass selbst grundlegendes 
Wissen nicht vorhanden ist. Ein höherer An-
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Autoren mehr zur Verfügung standen, sei dies 
weil es aus den erwähnten Gründen nicht mehr 
möglich war. Nichtsdestotrotz hoffe ich, dass Sie 
als Leserin bzw. als Leser an dieser neuen Aus-
gabe Freude haben, dass diese Ihnen auch den 
gewünschten Überblick über oder die Einfüh-
rung in das schweizerische Gesundheitswesen 
ermöglicht.

Dieses Buch wäre nicht zustande gekommen 
ohne die tatkräftige erneute finanzielle Unter-
stützung von santesuisse und Bundesamt für 
Gesundheit und das neue Engagement der FMH. 
Diesen drei Organisationen sei daher besonders 
gedankt. Ein weiterer Dank gilt allen Autorin-
nen und Autoren für ihre Beiträge und Denk-
anstösse sowie den Übersetzerinnen Françoise 
Rüfenacht und Jacqueline Staub, sowie Herrn 
Dr. Klaus Reinhardt vom Verlag Huber. Last 
but not least danke ich meinem Bruder  Joseph 
Oggier, der die Gestaltungsarbeiten verantwor-
tete und mit Akribie dafür sorgte, dass dieses 
Buch trotz teilweise völlig unterschied licher Ar-
tikel-Gestaltungen durch die Autoren graphisch 
ein gutes Ende fand.

Willy Oggier
Dr. oec. HSG, Gesundheitsökonom, 
Küsnacht ZH

Das schweizerische Gesundheitswesen ist einem 
stetigen Wandel unterworfen. Dies macht eine 
Aktualisierung von Gesamt-Übersichten über 
das System schwierig. Man weiss nie, wie lange 
man warten bzw. wann der Schlussstrich für eine 
neue Ausgabe gezogen werden soll. Dies war 
auch bei dieser inzwischen fünften Ausgabe der 
Fall. Schwierigkeiten haben darüber hinaus aber 
auch zwei weitere Gegebenheiten bereitet. Ei-
nerseits hat sich der langjährige Mit-Heraus-
geber Dr. Gerhard Kocher  – leider, aber nach-
vollziehbarerweise  – altershalber entschlossen, 
an der fünften Ausgabe weder als Herausgeber 
noch als Autor weiter mitzuwirken. Anderseits 
ist die zunehmende Mittelknappheit bei Ver-
bänden im schweizerischen Gesundheitswesen 
auch bei diesem Buch spürbar geworden. Wegen 
der geringeren zur Verfügung stehenden Res-
sourcen musste insbesondere wegen der jeweils 
aufwändigen Übersetzungsarbeiten auf eine 
komplette Neu-Auflage verzichtet werden. Un-
ter Berücksichtigung der neuen Rahmenbedin-
gungen ist daher versucht worden, eine Aktuali-
sierung der vierten Ausgabe vorzunehmen sowie 
gezielt an einzelnen Orten – wie beispielsweise 
mit dem neuen Kapitel zur Gesundheitspolitik – 
neue Akzente zu setzen. Andere Kapitel mussten 
dagegen aufgegeben werden, sei dies weil keine 
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schlüssel werden Zugänglichkeit, Zeitersparnis 
und Bequemlichkeit, Kompetenz und Zuver- 
läs sigkeit, interessante Kosten-Nutzen-Verhält- 
nisse und direkte Vernetzung mit Anbietern 
sämt licher nötigen Leistungen und Produkte 
sein (Abb. 1).

2.
Apotheker

2.1
Berufsbild und Ausbildung

Keine andere Medizinalperson hat ein annä-
hernd so umfangreiches und tiefes Wissen über 
Arzneimittel wie der Apotheker.

Das Studium der pharmazeutischen Wissen-
schaften kann in der Schweiz an der Universität 
Basel, der ETH in Zürich und der Universität 
Genf in voller Länge absolviert werden. Es glie-
dert sich in eine 3-jährige Bachelorstufe und 
eine 1.5- bis 2-jährige Masterstufe. 

Auf der Bachelorstufe vermittelt werden im 
ersten und zweiten Semester naturwissenschaft-
liche Grundlagen, im dritten und vierten Se mes-
ter naturwissenschaftliche und medizinische 
Grundlagen und im fünften und sechsten Se-

1.
Einleitung

In der Apotheke werden industriell gefertigte 
Präparate auf Rezept oder in der Selbstmedi-
kation verkauft und Medikamente auf die spe-
zifischen Bedürfnisse des einzelnen Patienten 
hin hergestellt.

Die Margen der reinen Vertriebstätigkeit sind 
in den vergangenen Jahren stark unter Druck 
 geraten. Dies bringt für die bisherige Tätigkeit 
des Apothekers [1] und des Drogisten, die in ers-
ter Linie auf die Sicherstellung der Versorgung 
fokussiert war, einen tief greifenden Wandel. 
Dieser ist durch eine Ausweitung der Tätigkei-
ten in den Sektor der Dienstleistungen geprägt. 
Die Ausbildung, Funktion und Tätigkeit der 
Apotheker und Drogisten sind sehr unterschied-
lich. Die Apotheker gehören zu den Medizinal-
personen und müssen ein universitäres Pharma-
ziestudium mit anschliessender Spezialisierung 
abschliessen. Wie Ärzte und Rechtsanwälte wird 
der Apotheker zu den «freien Berufen» gezählt. 
Dies schränkt seinen Spielraum bei der Bewer-
bung seiner Leistungen und Produkte ein.

Auf Grund der verfassungsmässigen Wirt-
schaftsfreiheit sind in der Schweiz anders als in 
vielen anderen Ländern der Mehrbesitz und der 
Fremdbesitz von Apotheken oder Drogerien zu-
lässig. Dies ist eine wesentliche Voraussetzung 
dafür, dass sich insbesondere Apotheken- und 
Drogerieketten im Schweizer Markt etablieren.

Im 21. Jahrhundert bietet die Apotheke ver-
mehrt Dienstleistungspakete an («Hard- und 
Software»), bei welchen das Produkt selbst im-
mer mehr in den Hintergrund tritt. Erfolgs-

Apotheken und Drogerien
Fabian Vaucher und Stephanie Rohrer*

* Fabian Vaucher, Apotheker, Präsident Schweizeri-
scher Apothekerverband pharmaSuisse, Offizin apo-
theker in Buchs AG, fabian.vaucher@pharmasuisse.
org; Stephanie Rohrer, Leiterin Abteilung Kommu-
nikation & Marketing, Mitglied der Geschäftsleitung, 
Schweizerischer Apothekerverband pharmaSuisse, 
Bern. stephanie.rohrer@pharmaSuisse.org.
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14 Apotheken und Drogerien

mester pharmazeutische Grundlagen. Vor die-
sen sechs Semestern oder während des Studiums 
muss eine 4-wöchige Famulatur absolviert wer-
den. Der Bachelorabschluss ist nicht berufs qua-
lifizierend und berechtigt nicht zu einer verant-
wortlichen Tätigkeit in einer Apotheke.

Die Masterstufe führt zu zwei verschiedenen 
Masterabschlüssen: dem Industriemaster und 
dem Master, der zur eidgenössischen Prüfung in 
Pharmazie führt. Das Masterstudium beinhaltet 
im ersten Jahr eine Vertiefung in den Diszipli-
nen der pharmazeutischen Wissenschaften und 
die Durchführung einer selbstständigen wissen-
schaftlichen Arbeit (Masterarbeit). Beim Indus-
triemaster liegt der Fokus auf Forschung und 
Industrie-relevanten Themen. Er endet mit der 
Masterprüfung. Das zweite Masterstudienjahr 
für den Master in Pharmazie (für eidg. dipl. 
Apotheker) besteht aus dem Assistenzjahr und 
beinhaltet die notwendige patienten- und pra-
xisorientierte Ausbildung, welche neben dem 
universitären Unterricht auch 30 Wochen in un-
terschiedlichen Apotheken (Offizin und Spital) 
umfasst.

Um sicherzustellen, dass die universitäre Aus-
bildung den Bedürfnissen des heutigen und des 
zukünftigen Berufsbilds des Apothekers in der 
Offizin und im Spital entspricht, hat pharma-
Suisse, der Schweizerische Apothekerverband, 
während 5 Jahren je einen halben Lehrstuhl in 

praktischer Pharmazie und in klinischer Phar-
mazie an den Universitäten Basel und Genf mit 
3  Millionen Franken finanziert. Diese Lehr-
stühle wurden mittlerweile von den Universi-
täten übernommen. Derzeit finanziert der Ver-
band während weiterer 3 Jahre je eine halbe 
Mitarbeiterstelle in den entsprechenden Arbeits-
gruppen in praktischer und in klinischer Phar-
mazie an beiden Universitäten.

Beide universitären Pharmazieabschlüsse 
kön nen zu einer Tätigkeit in Forschung oder 
 Industrie führen und durch ein Doktorat oder 
Nachdiplomstudien ergänzt werden. Wer eigen-
verantwortlich in einer Offizin- oder Spital-
apotheke arbeiten will, muss das Masterstudium 
erfolgreich absolvieren und danach eine drei-
teilige eidgenössische Prüfung ablegen. Über die 
Anerkennung von ausländischen Apotheker-
diplomen entscheidet die eidgenössische Medi-
zinalberufekommission. Die Berufsausübungs-
bewilligungen für In- und Ausländer stellen die 
jeweiligen Kantone aus, in denen die Apotheker 
arbeiten wollen

Seit 2013 gibt es zwei eidgenössische Wei-
terbildungstitel in Pharmazie: die zwei- bis 
 fünf jährige Weiterbildung in Offizinpharmazie 
und  die drei- bis sechsjährige Weiterbildung 
in  Spi talpharmazie. pharmaSuisse ist die für 
die Weiterbildung verantwortliche Organisation. 
Für die Erlangung neuer Kompetenzen werden 
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Abbildung 1: Jüngste Entwicklung des Tätigkeitswandels seit 2002 und in die Zukunft. Quelle: pharmaSuisse
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